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N. Abflußvorgang. 

1. Heberficht. Begelbeobadhtungen. 

Zur Beurtheilung des Abflufvorgangs fünnen nur zwei Begelitellen benußt 
werden, welche an beiden Enden der Angerapp liegen: bei Angerburg und bei 
Snfterburg. Die Beobachtungen am Angerburger Oberpegel werden bei der ge- 
meinfamen Betrachtung der vorzugsweife nach der Weichjel hin entwäfjernden großen 

Seen Majurens im Bd. IV behandelt. Gegen Süden haben diefe Seen freien Ab- 
fluß durch den PBifjek; gegen Norden werden fie in Spannung gehalten durch die 
Schloßjchleufe an der Angerburger Wafjerkunft im natürlichen, öftlichen Flußarme 
der Angerapp und durch das Stauwerk der fisfalifchen Angerburger Wajjer- 
mühle im Miühlenfanal, welcher weftlich von Angerburg nach den Eleinen Mosd- 
zehner See führt. 

Die Abflußverhältnifje diefer Stauanlagen find durch die Beitimmung ge- 
regelt, daß der Mihlenpächter das Freigerinne öffnen muß, fobald der Wajjer- 
ftand am Oberpegel 1,60 m überfchreitet. Um für den Mühlenbetrieb möglichit 
lange über eine ausgiebige Wafjerfraft zu verfügen, hält er fo lange wie an- 
gängig einen vecht hohen Wafjerftand und zieht exjt dann plöglich alle Frei- 
fügen, wenn durch die Zuflüffe der großen Seen das Stauziel erreicht, an- 
geblich zuweilen auch fehon überfchritten if. Die wegen des hohen Meberdruckes 
jehr vafch zum Abflufje gelangenden Wafjermafjen können in der anjchließenden 
Angerappftrecke nicht fchnell genug abgeführt werden; das Unterwajjer fteigt da- 

her nach dem Ziehen der Freifchügen bedeutend an und das Oberwaffer fällt ab, 
jo daß die Wajjerftände am Ober- und Unterpegel einander näher kommen. Ob 

an den Mipftänden unterhalb Angerburg die Bedienung der Entlaftungsvor- 
richtungen die Schuld trägt oder, nach anderer Meinung, Lediglich der fchlechte 
HZuftand der anfchließenden Flußjtrecke, mag dahingeftellt bleiben. Sedenfalls 
hängen die Begeltände des Oberpegels und mehr noch die des Unterpegel3 in 
hohem Grade von der Handhabung der Freifchügen, einigermaßen auch von ge- 
wöhnlichen Betriebe der Mühle und der Stadtwajjerkunft ab. Sie liefern dem- 
nach nur ein unflares Bild über den natürlichen Abflußvorgang. 

Der nfterburger Pegel fteht jo nahe an der DVereinigungsftelle von An- 
gerapp und \ynfter, daß die im PBregelitrome vorgenommenen Aenderungen (Her- 
jtellung einer jchiffbaren Fahrrinne, Bejeitigung der Bubainer Stauanlage) fich 
an der Pegelitelle wejentlich fühlbar gemacht haben. Die dortigen Beobachtungen 
miüfjen daher im Zufammenhange mit denen der übrigen Begel des Pregelitroms 
näher betrachtet werben. 

Außer diejen beiden Begeln befinden fich an der Angerapp noch zwei Pegel: 
ftellen bei Darfehmen und Schlappaden. Lebterer Pegel ift erft 1894 gejeßt 
worden und kommt wegen feiner Eurzen Beobachtungszeit einftweilen noch nicht 
in Betracht. Der feit 1840 beobachtete Oberpegel bei Darkehmen wurde fo 
häufig durch Eisgang bejchädigt, daß fein Nullpunkt beim Präziftionsnivellement 
der Angerapp nicht feitgejtellt und die als ziemlich werthlos zu betrachtende Be-
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obachtungsreihe 1895 unterbrochen worden ift. Auch die Ablefungen des 
dortigen Unterpegels find zu ungenau und lücenhaft, um Nücjchlüffe auf den Ab- 
flußvorgang der Angerapp zu ermöglichen, zumal die an ihm abgelefenen Wafjer- 
ftände gleichfalls erheblich vom Betriebe des Mühlwerts abhängen. Em an der 
Straßenbrüce bei Launingfen angebrachter Pegel wird nicht regelmäßig be- 
obachtet. 

Der Nullpunkt des Ober- und Unterpegels zu Angerburg liegt bei normaler 
Lage auf + 114,560 m, der Nullpunkt des Pegels zu Schlappaden auf + 24,019 m, 
det Nullpunkt des Pegels zu Infterburg auf + 8,930 m. Der mittlere Wafjer- 
ftand beträgt 0,72 m a. U. P. Angerburg (1844/96), 1,26 m a. B. Schlappacen 
(1894/97), 1,44 m a. ®. Sinfterburg (1842/96). SJunerhalb der annähernd gleich- 
werthigen Zeiträume für Angerburg und Snfterburg haben fich folgende Schwan- 
tungen der Wafjerjtände ergeben: 

NNW MNW MW MHW HHW 
U.®. Angerburg 0,831m (15. 8. 1866) 0,54m 0,72m 1,94m 1,70m (25. 5. 1877) 

- Snfterburg 0,00 m (16. 8. 1896) 0,68m 144m 4,688m 5,96 m (4. 3. 1880) 

MEN—MW MW MAW—MNW  HAW—MW NW—ANW HHW—NNW 

U.P. Ungeeburg 082m 018m : 050m 098m 0,41 m 1,39 m 
Snjterburg 3,19 m 0,81 m 4,00 m 4,52 m 1,44 m 5,96 m 

Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß jämmtliche Schwankungen in der 
Anfangsitrecdke der Angerapp ehr Elein, in der Endftrecfe dagegen recht groß. 
find. Hierauf wirfen zweierlei Umftände hin: erftlich der vegelnde Einfluß der 
großen Seebeden und der Stauanlage bei Angerburg im Gegenjage zur Ber- 
einigung der aus umndurchläffigen Vtiederfchlagsgebieten zufammenrinnenden Ge- 
wäfjer bei Snfterburg, zweitens der Umftand, daß bei Angerburg durch die Quer- 
jehnittsverhältniffe des Thales und Flußbetts das Ntiedrigwaljer angehoben und 
das Hochwafjer tiefgehalten wird, während bei Infterburg das Gegentheil ftatt- 
findet. Die Steigerung des Hochwafjers durch die enge Thalform macht fich bei 
Snfterburg derart geltend, daß der befannte Höchititand 4,52 m über Mittel 
wafjer liegt. Bei Darkehmen hat fich der befannte Höchjitftand (3,45 m a. U. 8.) 

um 3,20 m über das Mittelwafjer (0,25 m a. U.8.) erhoben. Nach anderen, 
nicht ducch PBegelbeobachtungen belegten Angaben jteigen die höchiten Wafjerftände 
am ganzen Fluıßlaufe von der Stelle ab, wo er fich al3 Abfluß des ehemaligen 
Skallifcher Seebeckens in das Flachland tief einzufchneiden beginnt, allenthalben 
auf 3 bi 4,5 m über den gewöhnlichen Wafferjtand an. 

2. Einwirkung der Nebenflüfje. Waffermengen. 

Allerdings würde an der bezeichneten Stelle die fteigernde Wirkung der 
engen Thalform im Gegenfage zum flachen Weberjchwenmungsgebiete bei 
Angerburg nicht jo feharf herportreten, wenn nicht auch gleichzeitig in der . 
Sfallifcher Ebene die Einmündung der Goldap eine wefentliche Aenderung des 
Abflußvorgangs verurfachte. Wie auf ©. 282/4 mitgetheilt, hat die aus Hügel- 
land mit undurchläffigem Boden gejpeifte Goldap manche Aehnlichkeit mit einem
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Gebirgsfluffe, geringe Wafferführung im größten Theile des Jahres, aber nach 
der Schneefchmelze und nach ftarken Negengüffen im Sommer plößlich zu be- 
trächtlicher Höhe anjchwellende Hochfluthen, die vajch wieder verlaufen. Während 

+ das Hochwaffer der Angerapp unterhalb Angerburg nur etwa 10 bis 15 cbm/see 
abführt, bringt die Goldap aus ihrem 677 qkm großen Niederichlagsgebiet 
nach der Schneefchmelze über 100 cbm/sec (0,15 cbm/qkın fefundliche Abfluß- 
zahl), nach heftigen Sommerregen bis zu 34 chm/sec (0,05 cbm/qkm). 
Andererfeit3 beträgt die Abflugmenge der Angerapp bei Angerburg zur Zeit 
des gewöhnlichen Wafjeritandes 3 bis 4 und beim Eleinften Wafferftande noch 
immer 2 cbm/sec, wogegen die Goldap bei den entjprechenden Wafjerjtänden 
bloß 1,8 und 0,8 cbm/sec (2,7 und 1,2 l/qkm) abführt. Die Mühle in 
Darfehmen Fann wegen der ficheren Speifung aus der Anfangsftrede ihren 
Betrieb auch im Hochjommer ohne Zuhülfenahme von Dampfkraft voll aufrecht- 
erhalten; die Mühle in Goldap würde jedoch ohne Dampfbetrieb feine geregelte 
Arbeit leiten Fönnen. 

sm Mittel- und Unterlaufe bis zur PBiffamindung vermehrt fich die nach 
dem Zufluffe der Goldap 1795 qkm große Gebietsfläche allmählich auf 2517 qkm. 
Die Pifja verurfacht einen Zuwachs um 1376 qkm, biS zulegt am Vereinigungs- 
punfte mit der mfter das Angerappgebiet 3957 qkm Flächeninhalt befißt. 
Bon den EFleinen Iinfsjeitigen Nebenbächen erhält die Angerapp zur Hochwafjer- 
zeit ziemlich viel Waffer, da fie mit ftarkem Gefälle in fchluchtförmigen Thälchen 
aus zumeift undurchläffigem Gelände fommen. Das 233 qkm große Gebiet 
des rechts mündenden Wiekflufjes ift im füdlichen Theile reich an nachhaltigen 

Quellen, jo daß feine Kleinjte Abflußmenge etwa 0,5 cbm/sec (2,15 l/gkm) be- 
trägt; jein Hochwafjer rinnt wegen des mäßigen Gefälles weniger vafch zufammen 
und wird durch Ausbreitung in den Wiefengründen verzögert. 

Daß die Piffa und mehr noch die Nominte nicht nur im Frühjahr, . 
jondern auch zuweilen im Sommer Hochfluthen abführen, ift auf ©. 289 und 292 
bereitS erwähnt. hr Abflußvorgang ähnelt demjenigen der Goldap, bei der 
allerdings die Hochwafjererfcheinungen noch jehärfer ausgeprägt find. Die Mühle 
bei Gumbinnen hat nur im Frühjahr und Herbit mehr als 4 cbm/sec Betriebs- 
wajjer und ift inn Sommer bei einem Bedarf von 120 bis 150 Pferdefräften, 
obgleich ihre Stauhöhe 3 m beträgt, vorzugsweife auf Dampffraft angewiejen. 

An der Einmündung in die Angerapp führt die Pifja beim fleinften Wafjer- 
jtande nicht mehr alS 1,8 cbm/sec (1,3 l/qkm), beim gewöhnlichen niedrigen 
Wafjerjtand etwa 4,3 cbm/sec (3,1 1/qkm), bei fommerlichen Hochfluthen bis 
zu 55 cbm/see (0,04 ebm/gkm) und beim höchften Wafjerftande 165 cbm/sec 
(0,12 cbm/qkm). Während bei Gumbinnen das größte Hochwafjer nur 2,6 m 
über den allerdings durch das Mühlenwehr angeftauten mittleren Wafjerjtand 
anfteigt, erheben fich in dem unterhalb Tiegenden Engthale die Höchititände 
3 bi3 4 m über den gewöhnlichen Wafjerfpiegel. An der Mündungzjtelle 
gleicht die Thalfchlucht der Pifja dem Engthale der Migerapp derart, daß man 
im Zweifel fein fann, welcher von beiden Flüffen al3 Hauptfluß anzufehen ift. 

Ihre Fluthwellen treffen ziemlich gleichzeitig dort ein und verftärfen fich gegen- 

jeitig, jo daß die Abflußmenge der Angerapp-Miündungsftrede beim höchiten
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Wafjeritand 390 cbm/sec (etwa 0,10 cbm/qkm), bei fommerlichen Hochfluthen 
bis zu 160 ebm/see (etwa 0,04 cbm/qkm) beträgt. Für das im Sommer 
vorherrfchende Niedrigwaffer wurde fie bisher auf 13 chm/sec (3,3 1/qkm), 
für den Hleinften Wafferftand auf 5,5 cbm/sec (1,4 1/qkm) angegeben. Ptach 
den im Sommer 1896 am Oberpregel bei Gr.-Bubainen ausgeführten Mefjungen, 
deren Exgebniffe im 4. Kap. mitgetheilt werden, wäre jedoch anzunehmen, daß 
die Abflußmengen bei niedrigen Wafjerftänden etwas Kleiner find. 

3. Wafjerftandsbewegung. 

Aus den vorftehenden Betrachtungen erhellt, daß die aus undurchläffigen 
Ptiederjchlagsgebieten ftammenden Nebenflüfje, namentlich Goldap und Bilja, 
vorzugsmweife die Fluthwellen der Angerapp erzeugen, wogegen bei den niedrigen 
Wafjerftänden die verhältnigmäßig gute Speifung aus dem Mauerfee jich noch) 
bi3 zur Mündung hin in günftiger Weife fühlber macht. Einigermaßen geht 
dies auch aus der folgenden Zufanmmenftellung nebit den zugehörigen Abb. 18 
und 19 hervor. Dabei find die Mittelwerthe der niedrigen, mittleren und 
höchiten Wafferftände eines jeden Monats a. U. B. Angerburg für die YJahres- 
reihe 1844/96, a. B. Snfterburg für 1842/96 berechnet worden. 

U. RB. Angerburg Snterburg 
Monate 

MNW | MW | MHW | MNW | MW | MHW 

Nopember -:.... 2.0; | 0,62 0,65 0,68 | 0,93 1,32 1,86 

Degember .. ..-. = ven 15 088 0,84...1.., 087. 11: 4,07 1,54 2,23 
Sonmar. : a a | 082 0,65 0,68 1,12 1,88 | 2,58 
Sehriihe 23.22 .2.02 120.08 0,65 087 | 131 1,84 2,80 
Dig. ee | 0,63 0,70 0971: 1,98 2,29 3,90 
SE 071: 1: 084 092 | 148 2,27 3,34 
Mais nn | 0,74 0,83 091 | 1,08 1,37 1,85 
Quni.e. 3 os Zee als 10,08 0,75 085 | 0,82 1,02 1,83 
Se |' 0,67 0,75 0,84. | 0,73 0,95 1,36 
Bau a ee | oz 0,78 0,85 | 0,78 1,05 1,47 
September: ; .—.  .2..]1.20.68 0,73 078 | 0,7 0,98 1,26 
Disber.n 0 8 602] 2.068 oe | orı | 081 1,06 1,43 

Beim U. B. Angerburg liegt der höchfte Monatswerth des MHW nur 
0,20 m über, der Fleinfte Werth des MNW nur 0,11 m unter dem langjährigen 
Mittelwaffer. Die hohe Lage der Mittelwerthe in den Sommermonaten rührt 
wohl großentheils vom fchlechten Zuftande des Angerappbettes her, dejjen Ber: 
frautung in der warmen Jahreszeit die Vorfluth behindert. Nur im Auguft 
zeigt fich eine jo beträchtliche Anhebung der Wafjerftände, daß wohl auf 
jtärferen Abfluß gefchlofjen werden muß. Der Mai gehört offenbar noch zu 
den Monaten, welche das Schneefchmelzwafjer des SeengebietS abführen; er 
erreicht nahezu den April und übertrifft den März bedeutend, vermuthlich weil 
man an den Angerburger Stauwerfen das hohe Frühjahrswafjer jo lange als 
möglich zurüczuhalten pflegt. Daß bei freiem, nicht durch fünftliche Anfpannung
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geänderten Abflußvorgange der März auch im Angerappgebiete dev vornehmlichite 
Hochwafjermonat ift, wird durch die Beobachtungen a. B. Sniterburg dargethan. 
Freilich kommt ihm der April jehr nahe. Ju diefem Monat und im Mai 
machen fich die Frühjahrsregen geltend, deren Niederfchläge volljtändiger zum 
Abflug gelangen al3 diejenigen der Sommerregen, weil die Aufzehrung durch 
Verdunftung, Verficlerung und Pflanzenwuchs geringer ift. Smdefjen find die 
Mittelwerthe de3 Mai bedeutend Kleiner al3 im April und März, ja fie bleiben 
fogar hinter denen des Februar, Janıar und Dezember zurüd. Zum Theil 
mag dies feinen Grund in der Stauwirkung der Eisdecke während der Winter: 
monate haben. Daß es befonders beim MHW der Fall ift, läßt aber auf das 
Auftreten frühzeitiger Schmelzwafjerfluthen in den Wintermonaten fchließen. 
Unter den Sommermonaten zeigt der Auguft die höchiten Werthe, namentlich 
beim MHW. Zum VBergleiche mit dem Angerburger Umnterpegel jet noch 
erwähnt, daß der höchite Monatswerth des MHW 2,46 m über, der Eleinjte 

“Werth de8 MNW 0,71 m unter dem langjährigen Mittelwafjer Liegt. 
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4. Hochfluthen. Eisverhältnifie. 

Ausgejprochene Hochfluthen mit mehr als 4,0 m Scheitelhöhe a. B. Sniter- 
burg finden durchchnittlich in je 10 Jahren elfmal ftatt, wie aus der Dar- 
ftellung des Abflußvorgangs im Pregelftrome näher hervorgeht. Bon 59 Hoch- 
fluthen innerhalb des 55-jährigen Zeitraums 1842/96 entfallen auf den 
November 1, Dezember 4, Januar 10, Februar 9, März 21, April 10, - 

Auguft 3 und Oktober 1. Das Ablaufen der hohen Frühjahrsfluthen ver- 
zögert fich in je 4 Jahren einmal bi3 in den Mai hinein. Kleinere Sommer:



— 354 — 

hochwäffer, welche die tiefliegenden Thalflächen, alfo hauptjächlich in den 
Priederungen der Stallifher Ebene, unter Waffer jegen, erfolgen während der 
Monate Juni/September in je 4 bis 5 Jahren einmal oder mehrfach, und 
zwar entfallen auf den Juni 10, Juli 19, Auguft 43 und September 28°/o. 
Der Auguft, in welchem zuweilen auch größere Hochfluthen eintreten, it aljo 
der jchlimmfte Monat für fommerliche Ueberjchwenmungen, wie oben bereits 
erwähnt. Am 1. Auguft 1844 (4,52 m), 4. Yuguft 1867 (4,60 m) und 
3. Auguft 1883 (4,08 m) wurde in den eigentlichen Sommermonaten der 
Eritifche Hochwafferftand von den Scheiteln fommerlicher Hochfluthen überjchritten, 
während allerdings die Frühjahrshochfluthen (Februar/April) in je 4 Jahren 
dreimal höher al3 4,0 m fteigen, am 10. März 1871 und 4. März 1880 bis 
zu + 5,96 m. Außer dem Nothitandsjahre 1867, in dem vom Frühjahre bis 
zum Spätherbit Eleinere und große Anfchwellungen auf einander folgten, und 
dem Jahre 1883 find in den legten Jahrzehnten namentlich 1864, 71, 72, 77, 
79, 88, 92 und 98 durch Sommerfluthen betroffen worden. 

Die höchften Wafferftände bei Schmelzwajjerfluthen haben in den Jahren 
1861/65, 1868, 1871, 1875/77, 1880, 1886, 1888, 1889 und 1891 ftattge- 
funden. Nicht felten werden fie von Eisgängen begleitet, die durch Zerjtörungen 
an den Ufern und Brücken mancherlei Schaden anrichten. Gewöhnlich erfolgt das 
Zufrieren der Angerapp im November oder Dezember, alfo zu einer Zeit, in 

welcher die niedrigen Wiefen des Goldap-Angerappthales durch die herbitlichen 
Hochwäfjer noch mit einer dünnen Wafferjchicht bedeckt find, jo daß dieje bis 
zur Grasnarbe zu einer fejten Eisdecte gefrieren fann. Wenn dann fpäter das 
Hochwafler der Schneefchmelze die Eisdecfe hebt, werden große Stücde der feit- 
gefrorenen Grasnarbe losgerifjen und mit dem abtreibenden Eife fortgetragen, 
wodurch die auf ©. 387 erwähnten Tümpel in den Wiejen und erhebliche Berlufte 
entjtehen. m Flußbette jelbit nimmt die Eisdece bis zu 0,4 m Stärfe an, 
wird aber an den zahlreichen Stromfchnellen durch die ftarfe Strömung, an an- 
deren Stellen durch Quellen unterbrochen, überfpannt daher niemals den Fluß- 
lauf in. feiner ganzen Länge. Selten herrjcht der Eisitand während des ganzen 
Winters bis zur endgültigen Löfung im März. Meift wird fchon im Januar 
oder Februar ein vorzeitiger Eisgang eingeleitet, der durch Kälterückfälle öfters 
bald wieder ins Stocen geräth. Hierdurch entjtehen in den fcharfen Schleifen 
bei Gr. und Kl.-Medunifchken Verftopfungen, welche die oberhalb anjchließende 
Niederung wochenlang mit Stauwafjer bedecen. Auch an anderen Stellen bilden 
fich beim Abgange des Eijes häufig Verjegungen aus, namentlich an der im 
Oberwafjer, des Mühlenwehrs Liegenden, durch ihre Eisbrecher nicht genügend 
gejchügten Straßenbrüce bei Darfehmen und bei nfterburg, wo der niedrige 
Stadttheil durch einen Deich gegen Hochwafjer und Eisgang gefichert wird. 

I. Bafferwirthfchaft. 

Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältniffe an der Angerapp 
it hauptjächlich daS Goldap-Angerappthal in der Stallifcher Ebene ins Auge zu 


